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An die Gewehre! 


„Noch ein folder Sieg und ich bin verloren“ 
— fo können wohl die Konſervatlven in Gerdauen 
und Elbing ausrufen. Die freiſinnige „K. H. Ztg.“ 
weiſt darauf hin, wie es den Konſervativen nur 
mit ungeheuerlichſter Wahlbcelnfluſſung möglich 
geworden iſt, in Gerdauen den Sieg zu erringen. 
Im Elbinger Kreis ſcheint es nicht viel anders zu 
liegen. Schon ſchlen v. Oldenburg nur in die Stich⸗ 
wahl zu gelangen. Da kamen einige hundert 
Stimmen aus entfernten Orten noch hinzu und 
brachten Herrn v. Oldenburg die absolute Mehr⸗ 
helt — freilich nur mit 5 Stimmen. 

Was lehren uns die Wahlen in der letzten 
Zeit? Vor allem eine flärkere Wahlbetellic ung. 
Und das iſt beſonders beachtenswert bei Nach 
wahlen, bei denen bekanntlich die Wahltätigkeit meiſt 
Ah recht ſchwach zeigt. Ferner lehren uns die 
Wahlen ein Anwachſen der liberalen Stimmen. 
Wir ſehen, wie der Liberalismus zum Teil dle 
Sozialdemokratie überholt. Es ſcheint das liberale 
Bürgertum im Erwachen ſich zu befinden. Zeit 
iſt es. Jahrzehnte hat an feinem Mark gezehrt: 
die unpolitiſche Preſſe und die unpolitiiche Partei, 
das iſt der Nationalliberalismus. Er vereint unter 
ſeinem Banner: Schutzzöllner und Freihändler, 
Agrarier und Antlagrarier, Junker und Antljunker, 
Freunde und Feinde der Arbeiterfrelhelt, Freunde 
und Gegner des Koalitlonsrechts, Freunde und 
Feinde jener Art von Geſetzen nach dem Schlage 
der Warenhausfteuer, Freunde und Gegner des 

Zunftzwanges. Entnervender freilich noch wie die 
unpolltiſche Partei wirkt die unpolitiſche Preſſe. 

Das Bürgertum ſcheint allmählich zu erwachen. 
Aber verge ſſen wir nicht, daß bei den legten Wah⸗ 
len mit Mitteln gearbeitet worden iſt, die bei den 
Hauptwahlen ſchwerlich zur Verfügung ſtehen. Er⸗ 
mutigend jedoch muß es überall wirken, wie ſich 
die Kräfte gezeigt und bewährt haben. Lange 
glaubte man, daß die Jatereſſerpolltik auch beute 
rs Wiederaufleben des liberalen Gedankens 
Wahlen vn Schichten des Volkes behindert; dle 
acht d er en Monate haben gezeigt, daß dies 

er Fall iſt. Aber nun foll das Bürgertum 
auch in Kampfbereliſchaft bleiben. Ungewiß iſt, 
wann der Wahltag kommt; er mag kommen wann 
er will, er muß uns gerüftet finden. Keine Lau⸗ 
2 — vor allem keine Selbſtzufriedenhelt mit 
02 eigenen und keine Oleichgilligkeit gegenüber 
em allgemeinen Schicksal. Für die äußere Politik 
e kampfberelte Heere verlangt — für die 
Anere Politik muß die Wahlrüftung eine nicht 
minder vollkommene fein. Si vis pacem para 
2 — die politiſche Partei, die die politische 
Poor sen. will, muß auf den politiſchen Kampf 


——— —— 
Duell und Ehre. 


Roman von Arthur Winckler⸗Tannenberg. 


Mach druck 5 
(27. Fortſetzung.) Be) 
„Hör einmal, Muck, kennſt Du den x 
Nepomuck erſchrack faſt über die Frage, — 
zerte aber dann vergnügt mit den Augen, gap 
he, faltigen Geſicht ein ſehr wichtiges Anſehen 
agte: 
„Ob wir den König kennen? Tauſend noch 
nat Fräulein Martha,“ er warf einen ſtolzen 
eltenblick auf den aus der Seitentaſche hängenden 
ihn er. „freilich kennen wir Sr. Mojeftät. Haben 
a in der Schlacht geſehen, auf der Parade, im 
zerett und auf Hofbällen, wir haben jo, wenn's 
aum de her iſt, bei der Garde geſtanden, und 
anden. ⸗baben wir ſogar mit dem Könige ge⸗ 
Jetzt war das Erſt M 
Im rſtaunen an Martha, fie gab 
rg = Gr Worte e in dem fra⸗ 
ee = ja, wir auch,“ ſchmunzelte Nepomud, „es 
Gert ei aner großen Parade, da kam der hohe 
angerltten und ſagte: „Guten Morgen, Gre⸗ 


na “ 
Du, worauf wir fagten: „Guten Morgen, 


„War das alles 2 


tt ſchalkbaſter Trockenheit ſagte der Alte: 


ga 109 ſollten wir denn noch ſagen?“ 


hörerin, Gene Unterhaltung,“ ſpollete die Zu⸗ 


war, 


Freitag, den IL. Aprin 


Der Krieg in Südafrika. 

In Amſter dam find Meldungen cine 
getroffen, daß Roſebery fich nach Südafrika begiebt, 
um auf Grund eigener Anſchauung dem König 
Eduard entſprechende Vorſchläge zu unterbreiten. 


Der Monarch iſt ſehr ungehalten, daß bie 
Unterhandlungen einen ſchleppenden Verlauf 
nehmen und äußerte wiederholt, er wünſche 


ſehnlichſt den Tag herbei an dem die Feind⸗ 
ſeligkeiten deſinitio zu Ende fein werden. Meldungen 
beſtätigen, daß bis Ende März dle Verfaſſung 
des Burenheeres vorzüglich war. Gegenwärtig 
ſei die Lage für die Buren derart gänſtig, wie 
ſeit den erſten Tagen der großen Burenſiege. 
Ja der Umgebung Kitchener herrſcht angeſichts 


der Burenerfolge ſowie der Haltung des Königs 


Beſtürzung. 

Die Burendeleguten in Europa haben an⸗ 
geblich von dem General Delarıy einen Bericht 
über die Behandlung der Burenfrauen durch die 
Engländer erhalten, dem dle Deutſche Wochenſchriſt 
in den Niederlanden folgendes entnimmt: 

„Die Behandlung der Frauen und Kinder,“ 
fo ſchreibt Delarcy, „iſt die ſchwärzeſte Blattſelte 


unter den vielen dieſes traurigen Krieges. Ans 


fänglich wurden unſere Frauen, welche in den 
Dörfern wohnten, zu Hunderten gefangen 
genommen und den verſchiedenen Kommandos 
überwieſen. Nachdem wir nun überall Frauenlager 
eingerichtet hatten, woſelbſt unſere Frauen und 
Rinder berſorgt werden konnten, änderte der 
Feind wiederum feine Taktik, nahm die Frauen 
hier gefangen, und nachdem alles verbrannt worden 
nurden fie häufig wochenlang auf Karren 
nach den engliſchen Cor centrationslagern trans⸗ 
portirt. Des Nachts wurden die Frauen dann 
um die Lagerplätze der Engländer poſtirt, um 
dieſe gegen unſere Anfälle zu ſichern. Als die 
Frauen dies jedoch merkten, flüchteten ſie und 
wurden vom Feinde verfolgt. Sowohl ſchweres 
Geſchütz⸗ wie Kleingewehrfeuer wurden damals 
auf unſere Frauen gerichtet. Oftmals wurden ſie 
dann wleder gefangen genommen und ſofort nach 
anderen Plätzen übergeführt, vo man ſie in Zelten 
unterbrachte. Trotzdem kam mehr als hundert⸗ 
mal aus den Frauenlagern die ermutigende 
Botihaft zu uns: „Kümmert Euch nicht um 
uns, ſondern kämpft weiter für unſer Land.“ 
Viele Frauen wurden ſo durch feindliche Kugeln 
getötet, andere gingen durch das furchtbare Elend 
zu Grunde. Meine junge Frau iſt eine von 
denjenigen, die auf Befehl Methuens ihre 
Wohnung unter Hinterlaſſung ſämtlicher Hab⸗ 
ſeligkelten verlaſſen mußte. Sie irrt nunmehr 
ſchon zwölf Monate mit ihren ſechs kleinen 
Kindern obdachlos umher. Meine Mutter, eine 
Witwe von 83 Jahren wurde gefangen genommen. 
Ihr Vieh wurde geraubt, ihr Haus verbrannt und 
fie ſelbſt nach Klerksdorp weagefübrt.“ 


„Aber ich fragte Dich, Muck, kennſt Du den 
König fo, daß Du etwas hoffſt für Hans?“ 

Der begeiſterte Untertan fuhr empor. 

„Potz Himmel — und was hoffen!“ rief er. 
„Wiſſen Ste was, Fräulein Martha, wiſſen Sie 
wos! Wie das kommen wird? So wird's kom⸗ 
men: Der Herr Mejor werden jagen: „Mojeftät : 
ich habe Ihnen die Feſtung Waldenftein gerettet, 
ich habe fünf Wunden auf dem Leibe, ich ſterbe 
morgen für Sie in der Schlacht, wenns fein ſoll, 
aber auf die höhere Art Pruͤgelci mit Säbel oder 
Piſtole zum Firlefanz laſſe ich mich nicht ein, 
15 ee Zelt und gar keln Recht dazu. Dieſer 

abel, dieſe Piſtole gehören Ihrem Dienſt, dleſe glieder 
e Ihnen und nicht dem erſten beſien Raufer, 
15 le einmal danach ſchleßen oder hauen 

„Schade, daß er Dich nicht mitgenommen hat 
Du biſt ja ein prächtiger Redner aaa i 
Martha, der es ſo wohl that, an die ſanguiniſche 
Nalvetät des teilnahmsoollen alten Freundes zu 
glauben. 

„Sind wir dat?“ meinte der geſchmechelt und 
ſuht fort: „Ach, ich weiß ja alle Gedanken vom 
Herrn Maofor und ſpreche die blos aus, weil er es 
nie tut, ſondern nur ft danach handelt. 

„Nun — weiter?“ 

„Ja, weiter wird dann der Herr Major ſagen; 
darum, hohe Majeſtät, hatte ich keine Zeit und 
kein Recht, mich mit dem Herrn Zechell⸗Rollmar 
zu ſchleßen und das Ehrengericht hat den größten 
eee gemacht, mir dafür Schimpf und Schande 
anzutun —“ 


Deutſches Reich. 


— Der Kaiſer hatte geſtern eine Be⸗ 
ſprechung mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen 
Frhrn. von Richthofen, und dem Chef des Civil⸗ 
kabinets v. Lucanus. Dann wohnte das 
Kaiſerpaar in der Urania einer Vorführung 
über die Herſtellung farbiger Photographieen bei. 

— Der Kronprinz beſuchte geſtern das 
Berliner Theater um die Vorſtellung des zweiten 
Teiles von Björnſons Drama „Ueber unſere Kraft” 
beizuwohnen. Er ſoll der Aufführung bis zur 
letzten Szene mit wachſender Tellnahme und 
Spannung geſolgt ſein und das Theater ſichtlich 
ergriffen verlaſſen haben. Bekanntlich durfte das 
Björnſonſche Dramo, das ſich der Kronprinz jetzt 
mit fo großem Intereſſe angeſehen hat, wegen 
ſeiner angeblich umſtürzleriſchen Tendenz lange 
Zeit in Preußen nicht aufgeführt werden, 
auch als ein ſüäddeutſches Hoftheater das Stück 
längſt gab. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
werden am 15. d. in Wilhelmshaven der Grund⸗ 
ſteinlegung des Seemannshauſes für dle kalſerliche 
Marine beiwohnen. 

— Virchow, der greiſe Gelehrte der Ber⸗ 
liner Untverfität, der kürzlich beim Verlaſſen eines 
Straßenbahawagens unglücklich ſtärzte, iſt ſowelt 
wieder hergeſtelll, daß keine Gefahr mehr im Ber: 
zuge iſt. Er wird ſich Mitte Mai zum Rurgebroug 
nach Teplitz begeben. 

— Stadtrat Kauffmann in Berlin be⸗ 
findet ſich wohl, er gedenkt feine amtliche Thättg⸗ 
keit wieder aufzunehmen, nachdem er zuvor einige 
Zeit auf dem Lande zugebracht hat. 

— Der Verband diſch. Handlungs: 
gehilfen, der über 75000 Mitglieder zählt, 
tagte in Leipzig. Im Geſchäſtsbericht heißt 
es u. a.: Die Beſtrebungen des Verbandes ſckeitern 
noch oft an der Läſſigkeit und Intereſſeloſigkeit 
vieler Handlungsgehilfen. Ein Tell der Prinzipale 
verkenne noch immer, daß ein geiflig und moraliſch 
hochſtehender, wirtschaftlich geſicherter Gehilfenſtand 
der beſte Mitarbeiter fei. Zu lebhaften Klagen 
gebe die verſchledenartige Regelung der zuläſſigen 
Arbeitsſtunden am Sonntag Anlaß. Die Miß⸗ 
ſtände werden erſt beſeltigt werden, wenn das 
Ziel „völlige Sonntagsruhe“ erreicht ſei. Welter 
müſſe bedauert werden, daß ein Teil der Laden⸗ 
inhaber die geſetzlichen Vorſchriſten über Laden⸗ 
ſchluß und Rubezeit nicht einhalte. Hierdurch 
werde die Notwendigkeit der Ernennung von Han⸗ 
delsinſpektoren von neuem erwieſen. Der Laden⸗ 
ſchluß vor 9 Uhr ſel nur in wenigen Städten 
eingeführt. Die Urſache ſei hauptſächlich in der 
Vorcingenommenheit vieler kleiner, kaufmänniſch 
nicht vorgebildeter Geſchäſtsinhaber zu ſuchen, die 
an den alten überlebten Geſchäſtsgebräuchen (ang 
* 07° 


gericht den Marſch blaſen“. 
XXX 


2 II. 

Den ganzen Nachmittag dachte Martha an 
nichts, als an die Entſcheidung und an Nepomucks 
ſanguiniſche Auffaſſung. Sie wollte der letzteren 
fo gern beipflichten und doch wieder und immer 
wieder erfaßte fie ein ängſtliches Mißtrauen. Am 
Abend kam Helene herüber, der Einfamen Geſell⸗ 
ſchaft zu leiſten. Sie hatte dies ſofort verſprocheen, 
als fie hörte, daß der Major zweifelhaft, ob er 
noch am Abend desſelben Tages aus der Reſidenz 
zurückkehren werde, ſich die Abholung vom Bahn⸗ 
hofe verbat. 

Martha ſaß bei der Lampe, ein illuſtriertes 
Journal vor ſich, ſie blätterte darin und ihr Auge 
fiel auf eine Darſtellung, die ſie intereffieren mußte. 
Es war ein Kriegephantafiebild, wie es dergleichen 
Illuſtrationen zu bringen pflegen, aber darunter 
Hand: „Der letzte Sturm auf Waldenſtein“. Das 
junge Mädchen vergaß einen Augenblick all ihre 
Tagesſorge und verſenkte ſich in den mittelmäßigen 
Holzſchnitt. Hier zeichnete ſich von dem regen⸗ 
durchpeitſchten wolkigen Nachthimmel ein Turm 
ab, der in der Tat mit feiner einen hellbeleuchteten 
Seite ſehr dem Rathausturme glich, dort ragte 


1902. 


lichſt lange Kündlgungefriſten und dauernde Stellung 
ſeien immer das Ziel des Verbandes geweſen. 
Aber darüber hinaus liege die Frage am Herzen: 
„Was wird mit den Handlungsgehilfen und den 
Seinen, wenn er nicht mehr imſtande iſt, zu ar⸗ 
beiten?“ Mit diefer einſchneldenden Frage habe 
ſich im Dezember in Hannover elne Konferenz 
der Vertreter der größeren Berufsvereinigungen 
beſchäftigt und eine Reſolulion gefaßt, die ſtaatliche 
obligatoriſche Invallditäts⸗ und Alters verſicherung 
und Witwen⸗ und Waiſenverſorgung der Privat⸗ 
angeftellten verlangt. — Zur Frage des kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchulweſens wurde Eins 
führung des obligatoriſchen Fortbildungsunterrichts 
für männliche kaufmännische Angeſtellte unter 17 
Johten verlangt. 

— Zur Ermordung Deutſcher in Sad⸗ 
afrika ſcheint die Regterung ſchweigen zu wollen, 
menigfiens zögert fie lange. Im engliſchen 
Uater hauſe fragte der Abg. Veagk an, ob die 
deutſche Regierung irgend welche Mitteilungen an 


das Auswärtige Amt oder an Lord Kitchener we⸗ 


gen der Ermordung des deutſchen Miffionars 
Heeſe gerichtet habe. Der Miniſter erwiderte, 
an das Auswärtige Amt fei keine ſolche Mitteilung 
gelangt, dem Staatsſckretär des Krieges Liege keine 
Nachricht vor, daß eine derartige Mitteilung Lord 
Kitchener gemacht worden wäre. — Das iſt ſon⸗ 
derbar! 


Ausland. 


Oeſterreich Im Abgeordnetenhauſe kam 5 


es wieder einmal zu tumultuarlſchen Szenen. Zu 
der jungtſchechiſchen Nefoluttor, betr. die Errich⸗ 
tung einer Staats⸗Gewerbeſchule in Budweis, be⸗ 
antragte der alldeutſche Abg. Bareuther die Ein⸗ 
ſchiebung des Wortes deutſch vor Gewerbeſchule. 
Ein ſloveniſcher Abg. ſtellte einen Zuſatzantrag auf 
Etrichtung einer iſchechiſchen Staats⸗Gewerbeſchule 
und außerdem einer deutſchen Staats⸗Bewerbe⸗ 
ſchule. Die Alldeutſchen beantragten getrennle 
Abstimmung, der ſich der Präſident widerſetzte. 
Die Alldeulſchen machten darauf ein ohrenbetäu⸗ 
bendes Getöſe und ſchlugen unter Pfeifen und 
Lärmen mit Eiſenſtäben, Büchern ꝛc auf die Pult⸗ 
deckel. Abg. Iro beſtieg die Präfidententribüne, 
ergriff die Präfldentenglode und ſchlug damit auf 
den Präſidententiſch. Plötzlich entglitt fie ihm und 
fiel zu Boden, dicht an dem Kopfe des Präſidenten 
vorbeifliegend. Schließlich wurde die Sitzung von 
dieſem geſchloſſen. 

Belgien. Die Volksbewegung zur Erringung 
des allgemeinen Wahlrechts iſt nunmehr in das 
kritiſche Stadium eingetreten. Nachdem Miniſter⸗ 
präfident de Smet den Beginn der Verhandlungen 
in der Kammer über die Revision der Verfaſſung 
feierlich zum 16. April angeſagt hat, haben die 


Sozialiſten die tägliche Agitation dis dahin und 
— nenn en Tonne ne en Tee 
die Haſenredoute hochherrſchend über die Werke 


und von ihr herab glimmte in den Regenſturz das 
Licht. Im Vordergrunde ſtͤärmte dicht geſchart 
der Feind, in deſſen Rücken der Beſchauer ſich 
dachte, und im Palliſadenthor ſtand die ſchwache 
Zahl der Verteidiger. Einer von ihnen ſollte, 
mußte Hans Hartwig ſein. Vielleicht der, welcher 
mit blitzendem Säbel den Vorderſten der Stürmer 


niederſtieß und gerade ſelbſt von drei oder vier 


Bajonetten bedroht war. Das lebhaft bewegte, 
junge Mädchen beugte den lodigen Kopf tiefer 
herab auf die Zeichnung, eine kindliche Luſt trieb 
ſie an, in einem der Geſichter wirklich des Bruders 
Züge zu finden. 

Unten neben der Titelſchriſt des Bildes ftand : 
(vergl. Seite 717 und 719). Haſtig blätterte fie 
dle genannten Seiten auf, und ein ſtolzes Er⸗ 
ſchrecken faßte fie; auf dem Blatte, welches bie 
Ziffer 717 trug, prangte Hans von Hartwig's 
wohlgetroffenes Porträt, ſein Name war mit der 
ehrenvollen Beifügung „der Retter von Walden⸗ 
ſtein“ verſehen. Seite 719 endlich brachte eine 
überſchwenglich geſchriebene Schilderung der im 
Schlachtenbilde feſtgehaltenen Ereigniſſe und ſchlleß⸗ 


lich eine kurze Biographie des Helden. Alles 
dies zum Jahrestage der Befreiung. i 
Martha ſprang mit glühendem Geſicht auf, 


das mußte Nepomuck ſehen, und wenn Helene 
kam, natürlich dieſe erſt recht. Sie hätte im erfien 
naiven Stozle die Blätter an alle Straßenecken 
affichleren mögen, und legte ſich auch bald dieſe 
zarte Eltelkeit ein wenig, fo blieb doch genug da⸗ 
von übrig, um fie um vieles gläubiger für Nepo⸗ 
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mit allen Mitteln proklamiert. In 


ein Umzug von 1500 Perſonen Natt. 
machten wiederholt den Verſuch, in die 


gen, wurden aber von Polizei 


Poliziſten wurden ſchwer verletzt. 


Volkshauſe ſtatt. Die Redner erklärten, 


kehrten. 


ſtößen. 
der 3. Aufforderung warf ſich der ſozlaliſtiſche 


Deputierte Anſeele zwiſchen beide Gruppen und 
beſchwor feine Parteigenoſſen, ſich zurückzuziehen, 
In La Loublère 
verſuchten Teilnehmer an einer Kundgebung für 
die Bureaux eines 


was dieſe ſchließlich taten. 


das allgemeine Stimmrecht, 


klerikalen Blattes anzuzünden; das Feuer wur de 


aber ſofort gelöſcht. In Antwerpen wartete 


leichfalls eine Schar von Sozialiſten am Bahn⸗ 


f auf die aus Brüſſel zurücktehrenden Mitglieder 


der Deputiertenfammer und empfing die klerikalen 
Abgeordneten mit Schimpfworten ; die Menge ge⸗ 
riet mehrmals mit der Polizei zuſammen. 


Provinz. 


* Grandenz, 9. April. Die Stadtver⸗ 
ordneten beſchloſſen, das Grundgehalt der 
ordentlichen Lehrer an der Victoria- und Luiſen⸗ 
ſchule von 1500 auf 1650 M. zu erhöhen; bei 
9 Stellen ergiebt dies eine Mehrausgabe von 
1350 M. jährlich. 

Marienwerder, 9. April. Ein 


Buben ſtreich wird erſt jetzt bekannt. Sowohl 


am 16. als am 26. März iſt der Verſuch 
gemacht worden, den zwiſchen Marlenwerder und 
Freyſtadt verkehrenden Eiſendahnzug Nr. 977 
durch Aufl gen von Steinen auf die Schienen 
zwiſchen der Station Marienwerder und Kröxen 
zur Entgleifung zu bringen. Der Regierungs⸗ 
prüſident hat auf die Ermittelung des Thäters eine 
Belohnung von 200 M. ausgeſetzt. 

Marienburg, 9. April. Gymnaſtal⸗ 
direktor Dr. Scotland hielt geſtern in 
der Aula des Gymnaſiums feine Antrittsrede. 
Er habe unter ſchwlerigen Verhältniffien 16 Jahre 
in Strasburg, wo das Polentum vorherrſche, 
amtiert ub freue ſich nunmehr um fo mehr, hier 
an der Kulturſtälte des deutſchen Oſtens tätig fein 
zu können. 

* Dirſchau, 9. April. In den Strom 
ſprang geſtern ein unbekannter, ziemlich gut 
gekleideter älterer Mann mit graumelirtem Voll⸗ 
bart und ertrank. Obwohl mehrere Spaziergänger 
den Vorgang beobachteten, konnte wegen des 
reißenden Stromes an Rettung nicht gedacht 
werden. 

Elbing, 9. April. Drei Vaga⸗ 
bunden wurden auf dem Bahnhofe am Mitt⸗ 
woch verhaftet, als fie nach Chriſtburg fahren 
wollten. Das Kleeblatt war mit einem zugereiſten 
Kupferſchmied zuſammengetroffen. Als ſie ſahen, 
daß der Schmied Geld beſaß, wurde er zum Aue: 

ehen veranlaßt und ihm dabei ſtark zu zetrunken, 
5 daß er betrunken nach einer Herberge geführt 


muck's Prophezeiung zu ſlimmen nnd den Peſſi⸗ 
mismus der litzten Stunden zu bannen. 

Sie holte ſich wirklich den alten Diener und 
dieſer war womöglich noch fiolzer uad entzückter, 
als fie ſeloſt. Ja er machte ſich in feinem Eifer 
beinahe ar helſchig, die ſämtlichen Kämpfer in dem 
Palliſadentor zu erkennen, und als ſetzt Helene, 
der erwartete Abendbeſuch, eintrat, galten die Ge⸗ 
Halten jener Gruppe bereits für beſtimmte Per⸗ 
ſonen zur Beſatzung. 

Helene ſah die Sache viel richtiger an. 
Wie bewegte es auch ihr Herz freudig, daß in 
alle Welt hinaus dei Ruhm und nun auch das 
Bild des Mannes ging, den ſie kannte und ver⸗ 
ehrte, aber fie ließ ſich von dleſer freudigen Be: 


wegung, welche durch die Rückbeſchwörung ver⸗ 


gangener Zeiten erzeugt wurde, nicht über die ver⸗ 
änderte Lage der Dinge täuſchen, welche heute galt. 
„Wenn doch Hans erſt wieder da wäre und 
gute Nachricht brächte,“ ſagte Martha. 
„Hort Du auf dieſe Nachricht? fragte 
elene. 
„Ach ja, in dieſem Augenblicke, mehr als je,“ 
8 das junge Mädchen mit froh ſtrahlenden 
lien rück, „der Konig iſt ein kluger und ein 
gütiger deerr.“ 
„Gewiß, doch es giebt Umſtände, die mächtiger 
find als die guten und wel'en Könige.“ 5 
„Umſtände ?“ 
„Anſchauungen, Bräuche, nenne es Mißbräuche, 
aber fie find da und regieren die, welche ſelbſt zu 


regleren meinen.“ 


Martha eiferte ſich immer vertrauensſeliger in 
eine Oppofition, welche ihr das vorſpiegelte, was 
fie ſehnlichſt wuͤnſchte. 5 

„Nein, nein — das iſt anders. Wenn der 
König kommandiert, haben Alle zu gehorchen, 
vom Feldmarſchall bis zum Troſtbuben!“ 

Helene ſchüͤttelte wehmütig den blonden Kopf. 

„Darum find Könige welſe, weil fie das n 


Brüjfel 
fand, nach einem Maſſenmeeting im Volkshauſe, 

Dieſe 
neutrale 
Zone der Minifterien und das Palais einzudrin⸗ 
und Gendarmen 
mit blanker Waffe zurüͤckgeſchlagen. Den klerikalen 
Führern wurden die Fenſter eingeſchlagen; zwei 
Nach Mitter⸗ 
nacht fand ein zweites Meeting im ſozialiſtiſchen 
da die 
Regierung Widerſtand leiſte, müßten die Arbeiter 
in den nächſten Tagen bewaffnet auf die Straße 
Reigen: In Lüttich gab Smets die Parole 
aus: „Entweder Reviſion oder Revolution!“ In 
Gent wartete eine große Volksmenge am Bahn⸗ 
hof auf die Deputierten, die aus Brüſſel zurück⸗ 
Die katholiſchen Deputlerten mußten 
durch Polizeimannſchaften und Gendarmen nach 
ihren Wohnungen geleitet werden. Ja den Straßen 
am Bahnhof kam es wiederholt zu Zuſammen⸗ 
Die Polizeimannſchaften traten mit dem 
Revolver in der Fauſt der Menge entgegen. Bei 


wurde. Hier wurde er feiner Barſchaft, die aus 


5,80 M. beſtand, beraubt. 


* Danzig, 9. Aprll. Zur Ohraer 
Tötungs⸗ Affaire berichtet die „Danz. Ztg.“ 
Heute fand am Thatorte, an dem der Schranken⸗ 
wärter Rogaſchewski am Abend des 29. März er⸗ 
Hoden wurde, Lokaltermin flatt, zu dem die mut⸗ 
maßlichen Mörder Duffke und Gcanki gef. ſſelt 


geführt wurden. 
Eine Katzenausſtellung wird hier 


in der Zeit vom 4.—8. Mai cc. abgehalten und 


zwar im Gewerbehauſe. Zur Anmeldung werden 


angenommen: Deutſche Hauskatzen in allen Farben, 
Wetters, Hüͤder⸗, Cypern⸗, Tigerkotzen, ſiameſiſch⸗, 


perſiſche, Dans und Knotenſchwanz⸗ ud Giaſter⸗ 


katzen, ferner Halbangora, aſiatiſche, algeriſche und 
Verbunden mit der 


afrikanische Masken⸗Angora. 
Ausſtellung iſt eine Prämilrung. Für jede Klaſſe 
ſind goldene, ſilberne, bronzene 
Diplome ausgeſetzt. 


Sitz München, veranſtaltet. 


Ueber die ſchon gemeldete Kohlen⸗ 
dunſtvergiftung von 3 Menſchen, die 
ſich im Danziger Werder zugetragen hat, berichtet 
die „D. Z.“ noch des näheren: Die Frau des 
Chauſſeearbelterts Kabetzti aus Gr. Zünder heizte 
vor dem Schlafengehen den Ofen mit Torf. Tiefe 


Stille veranlaßte die Anwohner am rächſten Tage, 
durchs Fenſter in das Zimmer einzudringen, da 
die Thür verſchloſſen war. Welch ein trauriger 
Anblick! Das vierjährige Kind lag im Bett be⸗ 


reits tot, Mann und Frau in den letzten Zügen. 


Alle ärztlichen Bemühungen, den Mann am Leben 
zu erhalten, waren vergeblich, denn er ſtarb nach 
wenigen Stunden. 
Leben zu erhalten. Sie war aus dem Bette ge⸗ 


fallen und lag am Boden. Der Ofen hat keine 
Kloppe, ſoll aber ſchlecht „gezogen“ haben, obwohl 


ihn der Mann kurz vorher gereinigt hatte. 

Die Begrüßung der Garniſon 
durch den neuen Kommandlrenden geſchah heute 
Mittag; es fand zu dieſem Zwecke „große Parole“ 
ſtatt, zu der ſämtliche Offiziere und Unteroffistere 
und auch die Kriegsſchule befohlen waren. Die 
Aufſtellung der Unteroffiziere umſchloß den Platz 
von allen vier Seiten in gewohnter Weife, in der 
Mitte des Rechteckes ſtanden die Offiziere nach 
den Regimentern geordnet. Die Offiziere wurden 
mit einer kurzen Anſprache rein milltäriſchen In⸗ 
halts begrüßt. 

* Königsberg, 9. April. Die Stadt⸗ 


verordneten haben das Angebot der Deutſchen 


Bank und Conſorten auf Uebernahme einer Serie 
der Stadtanleihe von 1901 im Betrage von 5 
Millionen M. angenommen. 


Die oſtpreuß.⸗Feuerſocietät hat 


ein Verluſt betroffen. Ihr Syndikus und 2. 
Direktor, Herr Rechtsanwalt Burchard, iſt beim 
Beſuch des Apollo⸗Theaters im Alter von 39 
Jahren plötzlich infolge eines Herzſchlages ver⸗ 
ſchieden. 

Geſunken iſt bei Sturm auf hoher Sce 
ein ruſſiſches Fiſcherfahrzeug. Von der Beſatzung 
iſt 1 Mann ertrunken, während die übrigen 
darunter eine Frau, von elnem Hochſeekutter ge⸗ 
rettet wurden. / 

Ein 2. Theater wird bier wahrſcheinlich 
erbaut werden. Das Projekt hängt mit der Frei 
legung des Schloſſes zuſammen. 

Bromberg, 9. April. Selbſtmord 
beging kurzlich eine Frau in der Nähe von 
Argenau. Ihr Tod war aber von dem Ehemanne, 
um ihr ein chriſtliches Begräbnis zu ſichern, 
als durch Schlaganfall erfolgt, gemeldet. Es 
tauchten bald Gerüchte auf, die den Ehemann 
belaſteten. Geſtern traf eine Gerichtskommiſſion 
im Dorf ein. Die Leiche der Frau wurde in 
— a) 
befehlen, was fie nicht durchſetzen könnten. Ach, 
daß ich dies alles verſchulden mußte.“ 

Martha ſchlang ihren Arm um den Hals der 
Freundin. 

„Wie kannſt Du ſo reden, was haſt Du ver⸗ 
ſchuldet?“ fragte ſie teilnehmend, „Du biſt fo ernſt, 
ſo traurig heute.“ 

Helene lehnte ihren Kopf an der Tröſterin 
Wange und erwiderte: 5 i 

„Ich bin's — ein Entſchluß, wie der meinige, 
heute gefaßte, ſtimmt traurig. Daß ich Dir's alfo 
gleich ehrlich bekenne, es ift entſchleden, heute über 
vier Wochen gehe ich — wäre ich längit, längſt 
gegangen. Ich brachte das Unheil über ihn, ge⸗ 
rade ich — und über ihn —!“ 

Martha war betroffen von der leldenſchaft⸗ 
lichen Erregung, welche aus dieſen Worten ſprach, 
faſt noch betroffener, als von der völlig uner⸗ 
warteten Mittelung ſelbſt. 

„Helene, was if Dir! Du, — Du willſt 
Waldenſtein verlaſſen? 

Die Gefragte nickte. 

„Ja liebſte, es muß fein. Du kennſt die Ge⸗ 
ſchichte meiner armen Eltern. Seit jenem Abende, 
fooiel ich mich dagegen aus wahrer Gottesver⸗ 
ehrung ſträubte, muß ich glauben, daß etwas iſt 
an jenem grauſamen Spruche, der von der Helm⸗ 
ſuchung handelt an den Kindern bis in das dritte 
und vierte Glied. Mich ſucht jene Sünde heim 
und treibt mich fort von hier. Die vergeſſenen 
Vorgänge jener Tragödie in Tellau, find ans 
Licht gezogen und ich würde mich entwürbigt haben, 
wenn ich den gütigen und braven Mann, der mir 
das Hell feiner elfjährigen Tochter vertraute, 
nicht um meine Entlaſſung gebeten hatte. Das 
war eine ſchwere Stunde heute Vormittag!“ 

„Und gewährte er die Dir, die Entlaſſung.“ 

„Nicht ſo 88 10 „ —.— 5m 

e war, ba ein großes, edles 
kränken mußte. Als ich meine Gründe offen 


Medalllen und 
Die Ausſtellung wird unter 
dem Präſidium des Freiherrn v. Flatow⸗München 
vom Bund für Katzenſchutz, Zucht und Pflege, 


Die Frau hofft man am 


Gegenwart des Ehemannes ausgegraben und 
Ueber das Ergebnis iſt noch nichts 


ſezirt. 
bekannt. 


Ein junger Ehemann, der den Preis 
für feinen Hochzeitsanzug nicht bezahlen wollte, 
wiewohl er in guten Verhältniſſen lebt, hat ſich 
hatte 


in feinem Dorfe unglücklich gemacht Er 
erſt die Forderung des Schneldermeiſters ſchriftlich 
anerkannt, dann aber ſein Anerkenntnis vor 
Gericht abgeſchworen. Er wurde wegen Verdacht 
des Meineides verhaftet, 

* Inowrazlaw, 9. Apr. Der Rabbiner 
Bamberger wurde von der ksraelltiſchen Ge⸗ 
meinde in Wandsbeck bei Hamburg zum Geiſi⸗ 
lichen an Stelle des verſlorbenen Rabbiners Dr. Han⸗ 
nover gewählt. 

— ma: nu 
Lokale Nachrichten. 
Thorn, den 10. April. 


An die 
der deutſchen Katholiken zu Thorn. 


In der letzten Verſammlung des Vereing iſt, wle 


bereits gemeldet, der Beſchluß durchgeſetzt worden, 
Z itungsberichte nur noch der konſervativen Z itung 
von Thorn zu übermitteln, nicht aber den beiden 
liberalen Blättern, weil dieſe antichriſtlich und ka⸗ 
thollken feindlich ſeien. Wir haben ſchon geſtern 
gegen dieſe Vorwürfe kurz und bündig, aber ener⸗ 
giſch Verwahrung eingelegt. Der Schluß der 
Redaktion hinderte uns, des längeren darauf ein⸗ 
zugehen. Heute kommen wir noch einmal darauf 
zurück. Zunächſt ſei erklärt, daß uns die Nicht⸗ 
zuſtellung des offiziellen Berichts ganz recht 
iſt. Wir find nie ſonderliche Freu nde von Refe⸗ 
raten geweſen, die äußerlich uniformirt aus⸗ 
ſchauen, d. h. gleichlautend für die Blätter 
deſſelben Ortes von einem Herrn abgeſaßt find. 
Zur Sache ſei folgendes bemerkt. Die Behauptung, 
die „Thorn. Ztg.“ ſei katholikenfeindlich, kann 
durch nichts erhärtet werden. Seit dem 1. Marz 
wenigſtens hat unſere Redaktlon keine Veranlaſſung 
genommen, der klerikalen Partei und dem Katho⸗ 
licismus das Waſſer zu trüben. Wir haben ſo⸗ 
gar, als die Nachricht einlief, Abg. Dr. Lieber 
habe das Zeitliche geſegnet, dem verdienten Gen» 
tumsführer in eignem Leitartikel cinen warmen 
Nachruf gewidmet und damit und durch fonftige 
Ausführungen der ganzen Partei unſere Teilnahme 
bekundet. Die betr. Artikel fiehen jedermann als 
Lektüre zur Verfügu 1g. Selbſtverſtändlich würden 
wir keinen Anſtand nehmen, vorkommenden Falls 
zu Fragen, die die kath. Konfeſſlon, berühren könnten, 
Stellung zu nehmen. Genau ſo würden wir auch 
gegen den Proteſtantismus und gegen jede andere 
Religions gemeinſchaft verfahren. Von einer po⸗ 
litiſchen Tageszeitung, die ernſt genommen ſein 
will, darf der Leſer das verlangen. Weiter. An⸗ 
tichriſtlich ſollen wir fein. Unſere Charfreitags⸗ 
nummer, die den Leitartikel „Lernet einander 
verſtehen“ enthält und einen Lokalartikel aufs 
weiſt, in dem wir den größten Menſchen und 
Lehrer aller Zeiten und Ocken, Jeſus von Naya- 
reth, mit feinem Evangellum der Liebe verherr⸗ 
lichen, ſcheinen die Herren vom katholiſchen Vor⸗ 
ſtande, die gegen uns aufgetreten ſind, nicht ge⸗ 
leſen zu haben. Auch wohl nicht unſere Oſterbe⸗ 
trachtung und unſern Bericht über den Verlauf 
des Charfreitags. Sonſt könnten ſie nicht mit 
Behauptungen auftreten, die den Stempel der Uns 
richtigkeit an der Stirne tragen. Wir entnehmen 
der „Oſtd. Zig.“, daß die Herren, die vornehm⸗ 
lich gegen die beiden liberalen Zeitungen aufge 
treten, nach dazu e des freifinnigen Ber: 
eins find. Schade, daß unſer Bruderorgan nicht 
die Namen der kriegsluſtigen Herren nennt. Aber 
das müſſen in der Tat ſchöne Freiſinnige fein, 
die derartiges von der liberalen „Thorner Zig.“ 
— 


dargelegt hatte, ergriff der Kommerzienrat meine 
Hand und ſagte, er wiſſe wohl einen Weg, der 
ihm erlauben werde, jo wie er möchte, für 
mich einzutreten, ich ſolle das, was ich bisher 
geſchienen, kaͤnſtig ſein, die Mutter feiner 
Kinder —“ 

„Und Du haſt ihn zurüuͤckgewieſen?“ 

Ja!“ 


„Du liebſt ihn nicht.“ 

„Nein! doch ich will und muß fort.“ 

Der Major war unbemerkt ins Zimmer ge⸗ 
treten und Zeuge der Unterhaltung der Freundinnen 
geweſen. Er ſagte mit elner ſonderbaren faſt 
ängſtlichen Haſt: „Das wollten Sie? —“ 

Ecſchreckt fuhren die Freundinnen auf, ums 
ringten den Heimgekehrten unb beſtürmten ihn 
mit Fragen, der ſich an Helene mit der noch⸗ 
maligen Frage wandte. 

„Sprechen wir nicht von mir, Herr Major, 

vor allem nicht jetzt von mir,“ wich die Gefragte 
aus. 
Hartwig verſtand ſie. 
„Out denn, von mir,“ begann er. „Ent⸗ 
wöhnen Sie ſich dann zunächſt eines Titels, den 
ich nicht mehr beſitze. Ich bin der ſchlichte 
Hans Hartwig von einſt; ich habe Adel, Ocden 
und Rang Heute von mir gelegt und werde ſie 
nie mehr fuͤhren.“ 

Eine Pauſe trat ein und ganz lelſe nur, als 
ringe ſich das Wort mühſam von den erſchrockenen 
Lippen, rief Martha: Hans! —“ 

Helene blickte ernſt vor ſich nieder, auch ihre 
Stimme klang wenig vernehmlich, da ſie ſagte: 

„Ich wußte (s, — beſſer, ich ſah es voraus“, 
nach einer Welle, gleich, als zage ſie um ihr 
Recht zu ſolcher Frage ſetzte ſie hinzu: „Und 
es ſchmerzt Sie nicht? Es wäre alles gut ſo?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Adreſſe des Vereins 


behaupten können. Uns wird heute noch mitge⸗ 

teilt, daß jener Vereinsbeſchluß recht (fen 5 

ſtande gekommen if. Viele der anweſenden Mlt⸗ 

glieder haben geglaubt, die Veröffentlichung der 

Berichte fei mit pekuntären Koſten verknüpft, und 

haben deshalb aus ökonomiſchen Rückſichten für 

den Antrag jener beiden auch⸗freiſianlgen Herren 

geſtimmt, den Bericht nur der einen Zeilu ig zu 

geben. Um aber unferen religisſen Standpunkt 

ein für alle Male feſizulegen, erklären wir 

folgendes: 
Die chriſtliche Religion, gleichgiltig ob katho⸗ 
liſcher oder proteſlantiſcher Obſervanz, if ein 
vorzügliches Erziehungs mittel. Denn ſie iſt, 
wie kaum eine zweite, geeignet, das Gefühl der 
Verpflichtung des einzelnen gegen feine Mit⸗ 
menſchen, wie gegen ſich ſelbſt in leicht faßlicher 
Weile dem kindlichen Gemüte einzuprägen. Wer 
im Gelſt und in der Wahrheit dieſe halige 
Jeſus-Lehre der Menſchenliebe in ſich aufge⸗ 
nommen hat, iſt der Sittlichkeit gewonnen für 
immer, weil der Glaube an die Menſchheit ihm 
zum Selbſt geworden iſt. Sein dem allgemeinen 
Wohl zugewendetes Herz wird dann einem 
Altrulsmus leben, an dem die Liebloſigkeit, 
Bosheit, Verwor fenhelt und Verleumdung ge⸗ 
wiſſer Menſchen ohnmächtig abprallt. 

Ga Glauben präzificren wir in folgenden 

Ich glaub’ an Gott, der alles Sein durchdrin 

Deß Odem ſich durch alles Leben flag 5 

Der durch die Himmmel feine Donner rollt 

Und in den Wolken ſeine Blitze zündet; 

Der in des Meeres Brandung mächtig grollt 

Und auf den Bergen feine Tempel gründet; 

Der mit den Winden durch die Blätter rauſcht, 

Dem Murmelbache mit den Blum en lauſcht, 

Der mit dem Morgen auf der Alpe glüht, 

Als welches Moos in kahler Klippe blüht, 

Als gold'ner Strom der Erde Mark durchq uillt, 

Als Mondes Silberglanz die Täler fällt, 

Der unermüdct ewig wirkt und ſchafft 

Vernunft, Gedanke, Licht und Lebenskraft; 

Der mit der Welt von Urbeginn geweſen 

Und, endlos, keines Dafeing Schranke kennt. 

In dem ſich die geh emſten Rätſel löfen, 

Den keine Sprache, keine Zunge nennt. 

Der Schöpfer und Geſchöpf zu gleicher Feift, 

Ueſach' und Wirkung, Zweck und Mittel ift. 


Ich glaube, daß die Liebe ihm entſproſſen 
Ja heil'ger Glut, ihm innig eng verwandt 
Und daß von feinem ew egen Geist durchfloſſen, 
Hellbringend fie ward in die Walt geſandt. 
So wandelt ſegnend ſie denn nun einher 
Und wo ſie weilt, da iſt kein Elend mehr, 
— 5 e u. wie Duft 

er Role, ſeiner Schöpfung ausgchaudt, 
Ja deſſen ewig friſche Morgenluft 
Sich alles Leben froh und ſelig taucht. 
Sie iſt der Geiſt, der in des Chaos Nacht 
Der Ordnung und des Lichtes Banner trug, 
Der Selbfibewußtſein in die Welt gebracht, 
Der des Gedankens Schlachten ſiegreich ſchlug, 
Der auf der jungen Menſchheit Aageſi ht 
Der Gottheit Stempel fl unmend eingeprägt, 
Dem Jüngling grüne Ehrenkränze flicht 
Uad ſeine Bruſt zu kühner That bewegt. 
Der aus des Mannes Seele brauſend ſchäumt 
Daß fie ſich Herrſcherin der Erde träumt. 
Der zu des Himmels Sternendom ihn reißt, 
Ihm dort der Welten lichte Bahnen weit, 
Der ſtolzen Mut ins ſchwache Herz ihm gleßt, 
Daß brünftig er den kalten Tod umſchließt 
Und bleichen Mund's die Wahrheit noch bekennt, 
Und ſterbend fi noch ihren Jünger nennt. 


Da waltet Gott in Glanz und Herrlichkeit, 
Wo Liebe lächelnd Menſch an Menſchen bindet 
Und wo die Liebe H'rricht, hat alle Zeit 

Das wahre Gluck ſich ſeinen Thron gegründet.] 
Du kannſt nicht glücklich ohne Liebe fein 

Und aus der Liebe redet Gott allein ! 

* Eine reformierte Kirche oll bekannt, 
lich hier erbaut werden. Die dingung der 
Arbeiten war ausgeſchrleben. Folgende Herren 
haben Offerten abgegeben: Für die Erdarbeiten 
Teufel mit 3705, Immanns 1738, Richter 
2798,50, Uebrick 4158, B. Ulmer 6620, Schwartz 
4468, Plehwe 3232, Soppirt 3202, Kieintje 
5685 M. — Für die Maurerarbeiten ohne 
Material dieſelben Herren der Weihe nad: 
11 349,75, 13 064, 11 959,55, 12 359,15, —, 
11 676,05, 12 579, 12 768,70, 11639 M. 
— Für die Maurerarbeiten ohne Material: 
33 296,79, 34 562,13, 42 365, 43 017,25, 
33 208,73, 33 560,61, 25 429.93 36 430 M. 
— Für die Zimmerarbeiten: 7 187,04, 8 852, 
6561,01, 7853,10, 8 068,63, 8 342,59, 
12 600, 7 599,98, 7.643,45 M. Außerdem gab 
Herr Bock auf ſämtliche Arbeiten Einheits⸗ 
preiſe ab. 

Die Preisverzeichniſſe in den Bahn⸗ 
hofswirtſchaſten tollen einer neueren Beſlimmung 
zufolge eine Abänderung erfahren. Bisher er⸗ 
hielten die Preisverzeichniſſe eine Anzahl warmer 
Speiſen aufgezeichnet, die in Wirklichkeit nicht 
immer zu haben find. Nunmehr ist angeordnet 
worden, daß die im amtlichen Preisverzeichniß 
aufgeführten Speiſen jederzeit vorrätig fein müflen. 
Alle anderen Speiſen und Getränke — Wlld, 
Geflügel, Fiſche — find bei größeren Bahnhofs ⸗ 
wirtſchaften in beſonderen Tageskarten aufzunehmen 
und auf dem Schanktiſche aufzuſtellen oder von 
dem Kellner zu führen. 

* Schul⸗Perſonalien. Obe rlehrer Dr 
Böttcher iſt an das Gymnaſium zu Marien⸗ 
werder, der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Remus 
zu Danzig an die Realſchule zu Culm, Gymna⸗ 
ſtal⸗Vorſchullehrer Wilhelmy in Marien- 
werder an die Realſchule zu Culm verſetzt. 


teren Evangeliums lebendig zu machen. Ja Weit: 
preußen hat ſich ein Zweigverein gebildet unter 
dem Vorſitz des Superintendenten Ebel in Grau⸗ 
denz. Fur die Kreiſe Thorn, Schwetz und Stras⸗ 
burg iſt von der Provinzialſynode Herr Landrat 
v. Schwerin in Thorn zum Vertrauensmann be⸗ 


Gegen das ſogen. Flanieren“ in der 
Breitenſtr. hat Herr Direktor Dr. Kanter vom Kgl. 
Eymnaſium bei Beginn des Schuljahrs vor den 
verſammelten Klaſſen ein ernſtes Wort geredet. 
Er ſchärſte den Schalern ein: er werde unnach⸗ 
ſichtlich ſtrafend vorgehen, ſobald ſelne getroffenen 
Anordnungen zur Verhülu ig jenes Unfuges vers 
latzt würden. Ganz gewiß iſt die Maßnahme nur 
mit Freuden zu begrüßen; denn es werden, 
wenn ſo gehandelt wird und das Lehrerkolleglum 
der Anſtalt den Direktor in ſeinem Beſtreben, für 
Zucht und Sitte zu forgen, tatkräftig unterſtüßzt, 
nicht Verhältniſſ: eintreten, wle wir fie leider in 
unſeren Mauern zu bedauern hatten. Es war 
tatſächlich nicht ſchön, wenn junge Leute im Alter 
von 13—19 Jahren in der Breitenfiraße abends 
plan- und zullos umbergehen, Und was für un, 
ſelige Folgen die Schülerverbindungen und die 
polniſchen Geheimbündeleien gehabt haben, ſteht 
ja noch feiſch in aller Gedächtnis. Am meiften 
Freude, ſchreibt man uns, wird wohl der Herr 
Direktor der höheren Mädchenſchule über die in 
Kraft getretenen Maßnahmen des Herrn Gym⸗ 
naſtaldircktors empfinden, da er in letzteren jetzt 
einen wackeren Bundesgenoſſen zur Verhinderung 
bes genannten Unſugs wie er beſonders auf den 
Straßen, bei Schülerausflügen und fonft wo 
getrieben wurde, erhalten hat. 


„„ Um Erhöhung der Mauöverent⸗ 
ſchädigungs Kosten war die Kaſſeler 


ſtellt. 

* Einen Nekrolog widmeten wir geflern 
der Frau Kupke, die nach Angabe eines Bericht⸗ 
erſtatters verſtorben fein ſollte. Der Herr ſcheint 
my'ifisiert zu fein. Jetzt teilt uns Herr Skadt⸗ 
rat Kelch mit, daß ar die Frau heute noch geſehen 
habe. Nach dem Erfahrungsfag, daß Tolgeſagten 
noch ein langes Leben beſchieden zu ſein pflegt, 
dürfte alſo Frau K. vollauf noch Gelegenheit 
haben, das irdiſche Leben zu genießen. Wir 
gönnen es ihr von Herzen. 

* Ein Muſterbrief mit ciner Fülle un⸗ 
freiwilligen Humors wird uns heute im Original 
vorgelegt, mit dem Erſuchen um Abdruck in der 
Zeitung. Wir find von der Verantwortlichkeit und 
der Aufgabe unſeres ſchönen Berufs, der Oeffent⸗ 
lichkelt im weiteſten Umfange zu dienen, vollauf 
durchdrungen und wiſſen ſehr wohl, welche Gren⸗ 
zen uns geſteckt ſind. Daß vor allem die Privat⸗ 
korreſpondenz für dritte Perſonen ein Rührmich⸗ 
nichtan zu bleiben hit, halten auch wir für ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Wenn wir uns heute trozdem ent⸗ 
ſchloſſen haben, den fol zenden Brief zu veröffent⸗ 
lichen, ſo geſchah das nur in der Hoffaung, auch 


Landwiriſchaſtskam beim Landwirtſchaftzmi⸗unſeren Leſern ein paar froh: Minuten mit der 
niſter vorſtellig e Jtdoch 880 i Das Lektüre des Schreibens zu verſchaffen. Bemerkt 
Deſuch iſt abſchlägig beſchieden worden. Herr v.] fel, daß die Namen von uns geändert find. Der 
Podbiclek' erklärt Brief mit feinem unverfälſchten Stil lautel: 
„Daß es in der Natur der Verhältniſſe D.... d 27 ten 3 M März 1902 


Liebe Eltern du wirft dich wohl wundern 
das ich lange nicht geſchrieben habe. ich denk 
venn Marie von mir erwöhnt brauch ich nicht 
Liebe Eltern ich muß euch benach richten das 
ich verlobt bin mein Bräutigam heiß Auguſt 
Stark er arbeit in der Farbrik Liebe Mutter 
ſchreib mir doch was Bertha für einen hat du 
ſchreibſt das ich in Spital ſoll gehn laß Bertha 
Lleber gehn denn ich bin munter und geſund 
meiner iſt fo alt wie ich vir vollen das beſte 
hoffen das ſchlechte komm von ſelber Lieber 
Mutter ſag doch vas ſoll ich alleine evig ar⸗ 
beiten das wird einer müde fehlt mir vas vo 

geht hin veiter nicht in Kcankenhaus Lieber 
Eltern ich vollte fragen vie es mit mir ſteht ich 
möchte auch vas haben Marie hat ja gekriegt 
tft die beſſer vie ich Liebe Mutter meine ſchwleger⸗ 
mutter lebt noch die iſt 72 Jahr alt ſie iſt ſehr 
nett zu mir ich kann nicht klagen Liebe Elter 
ich muß euch benachrichten was ich zu Weinnachten 
gekriegt habe 2 Neue Schürzen und von ihm 
ein Portmane und noch vieles anders Liebe 
Eltern ich möchte euch bitten das ihr mir den 
Taufſchein ſchicken möcht fo vas es koſt ſchick 
ich dir oder venn es fehlt denn ſchrelb mir fo 
bald vie möglich denn ich brau h ihm Liebe 
mutter ich möchte mir freun ven einer von euch 
rüber kommen möcht Leber Mutter ſchreib mir 
doch vas Fritz macht iſt er noch in Breslau 
und vas macht die ſchwäger Liebe Eltern venn 
ich Hochzeit miche aber Robert lad ich nicht ein 
laß kommen wie etz vill die hat mir zu fül 
unrecht gethan liebe Eltern die Waldaffe lebt 
auch noch venn ich die ſeh fehlt mir immer ein 
10 Pfenig zum Thaler mein Bräutgam kann 
ich nicht klagen er iſt ja ſehr gut und ich ihm 
auch eſſen ihn ich beim bräutigam ſchlafen 
bei der Marie da geb ich 3 Mark und bei ihm 
auch Liebe Eltern Jetzt muß ich ſchlleßen Viele 
grüße von mie und von mein Bräutigam und 
von alle und verbleibe eurer Tochter (folgt Name). 


liege, wenn die Landgemeinden einſchließlich der 

kleinen Städte durch Einquartierung mehr in 

Anſpruch genommen werden als die größeren 

Städte. Daß der Wert der Quartierleiſtung 

aber auf dem Lande der gleiche fein fol, wie 

in den größeren Städten, erſcheint nicht zu⸗ 
treffend. Den Antrag auf Gewährung des 

Serviſes der Klaſſe A für alle aus Anlaß der 

Truppenübungen eintretenden Quartierleiftungen 

kann das Kriegsminiſterium daher nicht befuͤr⸗ 

worten, und zwar um ſo weniger, als die zu 
zahlenden Vergütungen erſt durch Geſetz vom 

26. Juli 1897 weſentlich erhöht worden ſind.“ 

Auf dem Schieſſplatz geht es lebhaft 
zu. Der „Podg. Anz.“ berichtet, daß für die 
Feldbahn, deren Bauausführung in einigen Tagen 
beendet fein dürfte, 6 Stack Illingslokomotiven 
und eine große Anzahl Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
wagen eingetroffen And. Faſt täglich kommen 
noch größere Mengen Schienengeleiſe für dieſe 
Bahn an. Zur Inſpizierung des Fußartilleric⸗ 
Materials wir der Jaſplfient der Fußartillerie 
auf dem Schleßplaze anwesend. Auch die 
Zeughaus büchſenmacherei wurde einer Reviſion 
unterzogen. 

Eine ſchmerzlich berührende Nach⸗ 
richt trifft aus Italten ein: — Obe 
Oesterreich, der von Culm nach Thorn verſetzt 
iſt, aber bis zum 1. Mai Urlaub erhalten hat, 
iſt in Rom, wohin er gerelſt iſt, an einem Leber: 
leiden erkrankt, fo daß er im Spital ernſtlich dar⸗ 
niederliegt. Beſorgniserregend iſt der Zuſtand des 
Kranken nicht. 

Eine totale Mondfinfternis er folgt 
25 22. d. Mts. und wird in unſerer Gegend 
Mond alt d beobachtet werden können. Der 
Ahr Pe: 2 in den Halbſchatten der Erde um 6.9 

8 ende, Ale, da er erſt um 7 Uhr aufgeht, 
für uns noch unſichtbar. Um 7.19 Uhr tritt er 
8 den Kernſchatten die Mitte der Finſternis 
e 8.1 Uhr. Um. 8 ½ iſt das Ende der tos 
alen Veri terung. Eu. 1 Stunde fpäter ift 
auch der Halbſchalten, der nur bei großer Auf⸗ 
merkſamkelt als ein leichter Schleier auf der 
Mondſcheibe wahrzu ichmen iſt, vom Monde ver⸗ 

wunden. set 

Der Krieger⸗Verein hat am Sonn- 
abend um 8 Uhr Hauptverſammlung. 
0 „Der Haus und Grundbeſitzer Verein 
agt am ‚Donnerfiag im Schüͤtzenhauſe. 


* 


Rechtspflege. 
Schöffengericht vom 9. April. 
Hebammendienſte hatte die Arbelterfrau 

N. in Ru dak am 18. Aug. bei der Frau R, am 
6. Nov. der Frau E. und am 2. Im. der Frau 
F. geleiſtet und dafür 6, 2, ſowle 5 und 2 M. 
erhalten. Das Gericht verurtellte die Frau N, 
die wegen Kurfuſchetei ſchon mit 20 M. vorbe⸗ 
ſtraſt iſt, wegen desſelben Vergehens zu 100 M. 
Geldſtrafe. 

Nette Zuſtände ſcheinen im Armenhauſe 
von Goſtkowo zu herrſchen. Dort bewohnt der 
Arbeiter O. mit dem S. ' ſchen Ehepaar ein Zim⸗ 
mer. Am 28. Jan. will O. von S. beſchimpft 
worden ſein. Dafür ſoll O. ihm mit der Tabaks⸗ 
pfeife auf den Kopf geſchlagen haben. S. drang 
darauf mit einer Axt auf den Angreifer ein, wurde 
aber ent vaffnet. Das Gericht nahm nur eine 
elnfache Köcperverletzung an und verurteilte den 
O. zu 3 M. Geldſtrafe. 
in Mann, der ſich zu helfen weiß, 
f Schuhmacher K. aus Mocker. Er halte 

Schuhmachermeiſter Jiakiewicz Leder zum 
Beſohlen von 6 
a Paar Stiefeln erhalten. Was 
tat er? Er kaufte minderwertige Sohlen, ſchnitt 
De — ws aa hinein und ſchuſterte 
. uterſchlagun 
Tage Gefängnis. gung erhielt er 3 

Ein Schneiderlein mit weitem Gewliſſen 
iſt Herr Anton J. aus Thorn, der wegen Unter⸗ 
ſchlagung, Betrug und ähnlicher Heldentaten ſchon 
8 mal vorbeſtraft iſt. Er hatte für einen Ober⸗ 
kellner ein Beinkleid auszubeſſern. Das beſorgte 
er prompt, verſetzte aber alsdann die Unausſprech⸗ 
lichen — wle er angiebt: aus Not. Urtell: 1 
Woche Gefängnis. 


Im März haben die g 
Perſonen⸗Verkehr 24 000. 2 — 5 
aus fonfiigen Quellen 42 000, zuſanerkehr 99 000, 
zuſammen 165 000 
M., 7000 M. weniger als im März o. J. Der 
Verſonenperkehr ergab ein Plus von 4000, der 
Büterverfehr aber cin Minus von 11 000 P. 
om 1. Jan. bis Ende März betrugen die Ein- 
nahmen 530 000 M., gegen die gleiche Zeit v. J. 
mehr 2000 M. 
: 
, Krieg den Wespen! Es bürfte 
mellecht ion ER noch nicht bekannt fein, daß 
nan es im Apell in der Hand hu, das Anſ⸗ 
tune der Wespen, die unter Umfländen zu einer 
a ſählbaren Plage werden können, wie z. B. im 
du lahre, zu beſchränken. Jede im April auftretende, 
ine Ausftreuen von Zucker leicht anzulockende Wespe 
wenn ach eine Köntgin, und man vernichtet in ihr, 
— man fie tötet, elne fru htbare Stammmutter 
75 tukünftiger Wespenkolonien. 
en Der Agent des Jeruſalems-Ver⸗ 
wird Herr Paſter Pflanz aus Neu⸗Ruppin 
Aber am 22. Apr,, abends 8 Uhr im Artushofe 
Vor „die in Paläſtina gewonnenen Eindrücke einen 
Vere ag mit Acetylen⸗Lichtbildern hallen. Der 
Vorſig 1853 gegründet, ſteht jetzt unter dem 
Ein Grafen Zietene Schwerin und iſt eine 
Ausgabe deutſchen Miſſtonsgeſellſchaften. Seine 
Derſcht im heiligen Lande, das unter der 
2 an Mohammedanismus fittlih und 
ommen iſt, wieder die Kräfte des lau⸗ 


1 Die Reviſion des Pfarramis⸗ Verwalters 
Sitoraeti, der am 11. Oktober wegen Aufs 
relzung verſchledener Bevölkerungsklaſſen zu Ge⸗ 
walttätigkelten gegen einander zu 3 0 Mark 

Geldſtrafe verurteilt worden if, wurde vom 


Reichsgericht verworfen. S. pflegt nach Neujahr 
Heiligenbilder zu verſchenken. Darunter befand 
ſich auch ein Bild, auf deſſen Rückſeite in polni- 
ſcher Sprache ſtand: „Gebet für das Vaterland an 
die Jungfrau Marla. Erbarme Dich Deines 
Volkes u. ſ. w., lege ein Wort ein bei Deinem 
Sohne für uns, daß er unſerem Vaterlande wleder 
zu ſcinem früheren Ruhm verhelfe.“ Ein junger 
Mann, der cin ſolches Bild erhalten hatte, legte 
es in feinen Mieitärpaß und gab es verſchenllich 
mit dieſem ſeinem Feldwebel ab, der ihm die Be⸗ 
deutung des Bildes erklärte. Das Gericht nahm 
an, daß die leicht erregbare polniſche Landbevölke⸗ 
rung durch das Bild zu Gewalttätigkeiten gegen 
die Deutſchen aufgerelzt werden köante. 

Verſchlafene Geſchworene? Die 
Kaufmannsfrau Ehleben aus Tilſit hat gegen das 
Urteil des Schwurgerichts Tilfit vom 14. März er., 
wodurch das Urteil desſelben Gerichts vom 13. 
Februar 1900 beſtäligt wurde, Reylſton cingelegt 
und behauptet, daß 2 Geſchworene während ber 
zweitägigen Verhandlung geschlafen hüben 
und ſomit den Vernehmungen nicht folgen konnten. 
Frau E. war durch das Urtell vom 13. Februar 
1900 wegen wiſſentlich falſch geleiſteten Eldes 
(Offenbarungseides) zu 1 Jahre Zuchthaus 
verurteilt und hu dleſe Strafe bereits verbüßt. 

Da werden Weiber zu Hyänen 
Die Kaufmannswitwe Louis aus Dt. Eylau 
ſcheint mit außerordentlichem Haſſe den Roſen⸗ 
berger Rechtsanwalt Schulz zu verfolgen, 
ſchreibt die „Elb. Ztg.“ Im Juni 1900 bes 
traute ſie in einem gegen ſie eingeleiteten Ver⸗ 
fahren wegen Erpreſſung ihn mit ihrer Verteibir 
gung. Ja deſſen Schreibſtube unterſchrieb ſie 
einen Honorarſchein und zahlte einen Vorſchuß von 
50 M., Als ihr ſpäter die Koſtenrechnung über 
74,15 M. zuging, verweigerte ſie die Zahlung der 
reſtlerenden 24,15 M. mit der Begründung, daß 
fie mit dem Bureauvorſteher kein weiteres Honorar 
vereinbart hätte. Den Honorarſchein hade fie für 
eine Vollmacht gehalten. Das Schöffengericht in 
Dt. Eylau verurteilte fie jedoch auf Grund der 
eidlichen Ausſagen des Bureauperſonals zur 
Zahlung. Am 23. Juni 1901 ſchickte ſie den 
Betrag von 24,15 M. durch Poſtanweiſung an 
Herrn Schulz ein, machte aber auf dem Abſchnitt 
der Poſtanweiſung Bemerkungen, die große Bes 
leidigungen enthielten. So ſchrieb fir u. a.: 
Als ich im vorigen Jahre Ihr Haus betrat, ſagte 
mir ſchon eine innere Stimme, daß ich in die 
Hände eines 9 . gefallen bin. Au h 
machte ſie gemeine Bemerkungen über ein körper⸗ 
liches Leiden des Rechtsanwalts; Herr Schulz 
lahmt auf einem Fuße. Das Schöffengericht ver⸗ 
urteilte fie für dieſe Beleidigungen zu 6 Wochen 
Gefängnis. Gegen dieſes Urteil legte fie Berufung 
ein und erwirkte von der Elbinger Strafs 
kammer am 23. November v. Is. eine Um⸗ 
wandlung der Gefängnisftrofe in eine Geldſtrafe 
von 504 M. In der Berufungsſchrift machte fie 
ſich einer neuen Beleidigung ſchuldig, indem ſie 
mit Bezug auf den Rechtsanwalt den Sog nannte: 
„Die kleinen Spitzbuben hängt man auf, ole 
großen läßt man laufen.“ Das Schöffengericht 
verurteilte fie wegen dieſer Beleidigung zu 4 
Wochen Gefängnis. Wieder legte Frau Louis 
Berufung ein mit der Begründung, das ſie bel 
dieſem Satze an keine beſtimmte Perſon gedacht, 
ſondern den Satz nur als allgemein bekannte 
Phraſe gebraucht habe. Die Elbinger Straf⸗ 
kammer glaubte ihrer Angabe und ſprach ſie frei. 
Am 14. Februar ſchickte fie einen Reſibetrag an 
Herrn Schulz ein und leiſtete ſich, wiederum auf 
dem Abſchnitt der Poſtanweiſung, folgende Bes 
merkung: „Ich habe der Schätzung Ihres Charak- 
ters ſchon fruher Ausdruck gegeben und habe nur 
noch binzupufägen, daß ſich auch höhere Herren 
(gemeint ſind die Richter, die ſie von der zwelten 
Anklage freigeſprochen hatten) meiner Anſicht an⸗ 
geſchloſſen haben.“ Auch die „Phraſe“ von den 
großen und kleinen Spigbusen wurde mit direkter 
Beziehung auf den Rechtsanwalt noch elnmal 
wiederholt. Frau Louis wurde am Dienstag für 
dieſe dritte Beleidigung mit 8 Wochen Ge⸗ 
fängnis bedacht. Die Sache iſt damit noch 
nicht abgetan. Da Frau Louis wieder Berufung 
einlegt, kommt auch dieſe Sache an das Elbinger 
Landgericht. — Wenn Frauen lieben und — 
haſſen, kennen fie keine Mäßigung. 

— In Sachen des Rittmeiſters 
Stieteneron, der vom Landgericht Zabern 
verurteilt war, an die Mutter und die Groß⸗ 
mutter des von ihm erſchoſſenen Italieners Fozzi 
je eine vierleljährliche Rente von 30 M. auf 
Lebenszeit zu zahlen, hob das Oberlandesgericht 
das Urteil des Landgerichts auf und entſchied, daß 
Stietenccon keinerlei Entſchädigung zu zahlen 
habe. — Das Oberlandesgericht hat ſich alſo an⸗ 
ſcheinend vollſtändig auf den Standpunkt des 
Militärgerichts geſtellt, das den Rittmeiſter S. 
freigeſprochen hat, weil er den Italiener Fozzi aus 
Notwehr erſchoſſen habe. Schade, daß die Urteils⸗ 
begründung noch nicht vorliegt. 

j Um ein Erbſengericht! Wegen cines 
Piſtolenzwelkampfes, der vor einiger Zeit im 
Grunewald bei Berlin ausgefochten wurde, wurde 
ein Mediziner F. zu3 Monaten Feſtungs⸗ 
haft verurteilt. Sein Gegner war cin Referen⸗ 
dar. Dieſer kam eines Tages mit mehreren Be⸗ 
kannten in den „Strammen Hund“, die bekannte 
Rellerwiriſchaft am Oranienburger Tor, die viel⸗ 
fah von jungen Akademikern beſucht wird, und 
bänfelte den Mediziner, der Erbſenſupp: mit 
Schwelngohren verzehrte. Der Mediziner erwiderte. 
Bel dem Streit ohrfeigte ihn der Referendar. Die 
Folge war, daß der Mediziner ihn auf Piſtolen 
forderte. Bei dem Zwelkampfe erhielt der Be- 
leldigte einen Schuß in die Beruf. Die Ver: 
wundung war ſo ſchwer, daß der Getroffene 6 


Wochen im Garniſonlazaret liegen mußte. Als 
er vollſtändig gehellt war, wurde er vor ein 
Milltärgericht geſtellt und zu 3 Monaten Feſtung 
verurteilt. Gegen den Referendar, der Reſerve⸗ 
offizier iſt, konnte noch nicht verhandelt werden. 

Der „Harmloſen⸗Prozeß“ in Char 
lottenburg endete mit Verurteilung von 14 
Angeklagten, währead 2 freigeſprochen wurden. 
Mit der höchſten Strafe — 6 Wochen und 
400 M. Geldſtraſe wurdeder Angeklagte Ohme belegt. 
Bei den übrigen Angeklagten ging das Strafmaß 
bis auf 30 M. herunter. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 10. Apr. Den „Berl. Pol. Nachr.“ 
zufolge, dürfte dem Reichstag ein zweiter Nach⸗ 
tragsetat zugeben, nach dem flatt bisher 40 000, 
känſtig 60 000 Veteranen eine Jahresunterſtüdung 
von 120 M. zugewendet wird. 

Berlin, 10. Apr. Der Reichskanzler it in 
Wien eingetroffen, um mit dem Oeſter. Kaiſer 
und dem Grafen Goluchowski zu konferleren. 

Brüſſel, 10. Apr. Ein Volkshaufe 
drängte in Schaerbetk 3 Schutzleute in ein 
Kaffeehaus, plünderte dleſes und gab Revolver⸗ 
ſchüſſe ab. 2 Schutzleute wurden verwundet. Ein 
anderer Volkshaufe durchzog nach einer Ver⸗ 
ſammlung die Straßen und warf die Fenſter der 
Jeſultenkirche und des Prleſterſeminars eln. Vor 
dem Polizeibureuu fanden abends Maſſen⸗ 
anſammlungen ftatt. Es wurden Revoloerſchüſſe 
abgegeben. (S. Ausland.) 
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Standesamt Mocker. 


Vom 3. bis 5. April 1902 find gemeldet: 


Geburten. 

1. Tochter dem Arbeiter Au zuſt Libudda⸗ 
Schönwalde. 2. Tochter dem Hilfsbremſer Mor 
Gehrke. 3. Tochter dem Arbeiter Robert Jabs⸗ 
Schönwalde. 4. Tochter dem Arbeiter Franz 
Schröder⸗Schönwalde. 5. Tochter dem Sergeant 
Bronislaus Gollnick. 6. Tochter dem Apotheker 
Bruno Bauer. 7. Tochter dem Arbeiter Albert 
Czarnecktl. 8. Tochter dem Arbeiter Max Schlla⸗ 
kowski. 9. Sohn dem Steinſetzer Johann Ra⸗ 
nidi. 10. Sohn dem Fleiſchermeiſter Wladislaus 
Oirzewski. 11. Sohn unehel. Schö awalde. 


Sterbefälle. 

1. Magdalena Gollnick 3½ Stunde. 2. 
Bernhard Baranowokl 2 M. 3. Martha Jen⸗ 
drzjewski 10 M. 4. Wittwe Terske geb. Gall 
80 J. 5. Bronislama Podſchadlowoki 2½ M. 
6. Valeria Schröder⸗Schönwalde 7 T. 
Resmer 5 J. 8. Hedwig Podleckl 5 M. 9. 
* Franziska Szramowski geb. Turzingki 
47 J. 


Aufgebote. 
1, Militär⸗Javalide Carl Matthaei und Ma⸗ 
ria Meyer. 2. Arbeiter 
Anaſtaſia Rogowski. 


(5 Chef liehuugen. =73 ü 
Arbeiter Friedrich Schlee „ mit Ellſabeth 
Schroetter. 
D c — ˖r nn} 
Metereologiihe Beobachtungen zu Thorn. 
Waſlerſtand am 10. April um 7 Uhr Morgens 


+ 5,10 Meer. Lufttemperatur: +0 Grad Cell. 
Wetter: Hiller. Wind: O. 


Sonnen: Aufgang 5 Ubr 14 Minuten, Untergang 
6 Uhr 50 Minuten. 


Mond Aufgang 6 Uhr 5 Minnten Morgens, 
Untergang 9 ahr 42 Kinuten Nachm, 


— 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlanb. 
Freitag, den 11. April: Wolkig, theils heiter 
milde, ſtrichweiſe Regen. Sturmwarnung, Gewltter. 


Sonnabend, den 12. April: Vera 
milde. Nachts kalt. Windig. 5 eränderlig 


sen 
Warſchau, 10. April. Waſſer⸗ 
ftaud der Weichſel heute 2,35 
Meter. 
— —— eee——— 
Berliner telegraphiſche Schluß konrſe. 


9. 4 10. 4. 

a en 8 4. ſeſt. 
Ruſſiſche Age 218 10 
Warſchau 8 Tage 225,851 215,85 
Oeſterreichiſche Banknoten „8529 85,15 
Preußiſche Konſols se „ | 92.— 92 r 
Preußiſche Pin ri 3½% 44018 101,8 
Preußiſche Konſols ¼% abg. 101,75 104,82 
Deutſche Reichsanleihe 8% .. 922 9210 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 101 90 101,8) 
Weſtpr. Pfandbrieſe 8% neul. II. 89 4 8969 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3¼% neul. II. es 201 98.40 
Poſener Pfandbrieſe 37 %% . 8,75 0876 
Poſener Pfandbrieſe * „102.30 102 60 
Polniſche Pfandbri e 4 /a’le „ 100, 2 22 
Türkiſche Anleihe 1% ”¼ũ . 27,78 2785 
Italieniſche Rente 4% „„ 200,75 100 80 
Rumäniſche Rente von 1804 4% 4 83.— 83 — 
Diskonto⸗Rommandll⸗Anl. — . 4 189.—1188.— 
Sroße Berliner Straßendahn⸗Aktien [ 03,75 | 198,— 
er Bergwerks ⸗Aktlen „4101 25 65 50 
urahütte⸗Aktien EA Bi 199 3 199,50 
Norodeutſche Kredit-Anftalt-Petien . . 102,50 | 12,50 
PR — Stadt⸗Anleihe 3 ¼% . Pc 2 

zen S 164 75165. 
n 41464786375 
Sept. 22 .11169751161,75 

Loco in New · Pork. | 81/, 1 85 
Noggen: Mai 414 ,—145,80 
I ee 142,— | 144,25 
Cpirkind: 70er loco 433,82 J 33.89 


Reichsbank⸗Diskont 3 /, Lombasb + Zinkluß 4%, 


7. Clara 


Johann Rozek und 


C 


In das Handeleregiſter A Nr. 14 iſt 

bel der Kommanditgeſellſchaſt 
S. Kuznitzky & Co. 

in Ther! (Zweigniederlaſſung) heute eir⸗ 
getragen worden, daß die dem Otto 
Heinze in Thorn eitheilte Prokura 
erloſck en iſt. 

Thorn, den 9. Ap il 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Jwangsverſteigerung. 


Im Were der Zwangssvollſtreckung 
ſoll das in Rudak belegene, im Grund: 
buche von Ru dak Band I, Blatt 1 zur 
Zeit der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des Hofde⸗ 
ſitzers Eduard Janke in Güter- 
gemeinihoft mit Mathilde geb. 
Heuer ingetragene Grundſtück 


am 11. Jui 1902, 


Vormittags 10 Uhe 
durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſlelle — Zimmer Nr. 22 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück — eingetragen in 
Artikel 58 der Grundſteuerrolle von 
Rudak — beſteht aus 27,41,20 ha 
Acker, Weite, Wieſe und Holzung mit 
32,80 Thaler Grundſteuerreir eclrag. 

Thorn, den 3. April 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Verdingung. 


Die Lieferung nachſtehender, für das Rech ⸗ 
nunge j uhr 1902/ 3 in unſerem Kanallſatlon⸗ 
und Waſſerwerls⸗Betriebe erforderlichen Ma⸗ 
terlalten und zwar: 

ca. 150-2 0 Ctr. Portland⸗Cement 

„ 500 N) Thonrohte (2), 15, 10 cm 

I, 


10 Mille Brunnenziegel I. Kl. 


* 

118 Normalziegel I. Kl. 

„ bo kg Manilla⸗Stricke I. Kl. 

AO „ beßes deutſches Weichblei 

„ 1000 „ Bleirohr 13, 20, 25 und 
30 em I. W. ſchwerſie Sorte 

„ 1500 „ engliſche Schmiedekohlin 

„ 200 „ Maſchtnenö!) beſte 

„ 200 „ Cylinderöl J  Doalität. 

„ 12:0 „ deſtes amerit. Petroleum 

„ 100 „ Putzwolle (weiße u. bunte) 

„ 300 Stück Kanaldielen, 2,25 lg., 0,28 
br., 0,04 ſtark 

„ 100 „ Botlen, 4,50 Jg, 0,28 br., 
9,05 ftart 

„ 1:0 „ Eindaubölzer, 4,50 lg., 
13/13 flark 


diverſe Oele und Fuben 
in beſter Qualität, ſoll im Wege öffentlicher 
Verdingung vergeben werden. 

Die Lieſerungsbedingungen find im Bureau 
der Waſſerwerks » Verwaltung während der 
Dienfiftunden eirzuſehen. 

Verſiegelte und mit der Auſſchrift „Angebot 
auf Lieferung von Materia. ten“ ver ſehene 
Angebote ind bis zum 15. April er., 
Vormittags 10 Uhr dort einzureichen. 

Thorn, din 9. April 1902. 


Der Magiflrat. 


Bekanntmachung. 


Nach einer Mittheilung des Kal. Provin⸗ 
zialſchulkollegiums in Danzig wird der katho⸗ 
liſche Präparandenkurſus in Thorn nunmehr 
beflimmt am 1. Mai d. Is, eröffnet werden. 
Die erforderlichen Räumlichteiten find bereits 
in einem ſtädtiſcken Gebäude gemieibet worden. 

Weitere Meldungen von Theilnehmern 
werden bis zum 20. April er. noch jeder» 
zeit von der unterzeichneten Schuldeputation 
entgegengenommen. 

Thorn, den 27. März 1902. 

Die Schuldeputation. 


Bolizeilihe Bekanntmachung. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
März 1902 find: 

8 Diebſtähſe, 2 Betrügerelen, 1 Haus⸗ 
krledens bruch, zur Feſtſtellung, ferner: 

in 21 Fällen liederliche Dirnen, in 11 

Fällen Obdachloſe, in 9 Fällen Bettler, 

in 12 Fällen Trunkene, 7 Perſonen wegen 

Straßenſkandals und Unfugs, zur Arreti 

rung gekommen. 

1986 Fremde find gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: g 

4 Vortemonnales mit kleinen Geldbeträgen, 
1 Geldbruſtbeutel mit 15 Pf., 1 brauner 
Roſenkranz, 1 Damen- Uhrkeue, 1 Kinder⸗ 
hals kette, 2 ſchwarze Kopftücher, 1 Haarkamm, 
1 Zollſtog, 1 Sch önſchreibeheſt, Kriegsdenk⸗ 
münze 1866, Keiegervereins » Abzeichen, ! 
Maurer gerüſiſtange, 1 Padet ſchwediſche Zünd · 
85 1 Strumpf, verſchiedene Handſchuhe, 


In Händen der F nder: 
Gebetbuch (deutſch), > Kähne. 
Zugelaufen: 2 Hühner. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer oder ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden hierdurch aufge · 
fordert, ihre Rechte gemäß der Dienſt⸗Anwei⸗ 
ſung vom 27. Oktober 1899 (Amtsblatt 
Seite 395 für 1899) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3 Monaten geltend zu machen. 

Thorn, den 9. Ap il 1902. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Loose 


zur Stettiner Jubiläums ⸗Pferde⸗ 
Lotterie. Zlebunß am 6. Mat 1902, 
Mk. 1.10. 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Loos ä 


Offiz., Geſchäftsl. 
Darlehen —.— coul. in jed 
Höhe. Rückp. Berlin I. 0. S. Salle, 16. 


Cotal- Ausverkauf. 


Die noch vorhandenen 


1 Waarenbestände 


werden von heute ab 


zu jedem nur annehmbaren Preise 


ausverkauft. 


Herrmann Fränkel. 


In jedem der letzten Geschäftsjahre wurden gegen 40 Tausend B 
+ . r 
Fahrräder verkauft, Diese Zahl wurde bisher von keiner andern 5 


Fabrik auch nur annähernd erreicht. 


Brennabor ist die beliebteste Marke. — Kataloge postfrei. 


Vertreter: Oskar Klammer, Thorn 3. 


Belanntmachung. 

Der Schlog in Jagen 18 (Neues Jagen 1) 
mit 331,12 Feſimetern Derbnutzholzftämmen 
und 8,76 Feſtmetlern Derbnytzholzſtangen, 
ſowie 27 Raummetern Kloben und 33 Raun - 
metern Spaliknüppel und 57 Raummetern 
Reifig I. Klaſſe fol freihändig verkauft werden. 

Als Bedingungen gelten die bei den öffent: 
lichen Holzverſteigen ungen in der Kämmerei ⸗ 
forſt Thorn üblichen. 

Schriftliche Ar gebote pro Feſtmeter Derb⸗ 


Wittwoch, den 15. Aprilfer., 
3 Abends 9 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes 


General⸗Verſammlung. 


Der Vorstand 
des Thorner Haus: und Grund 
beſitzer⸗Verein. 


drieger - N Verein. 


Sonnabend, den 12. d. Mete. 
8 Uhr Ab ne: 
Haupt⸗Verſammlung. 
Vorher um 7¼ Uhr. Vorſtandsſitzung. 
Der Vorstand. 


Palmin 


= Noten & 
werden deutlich abg ſchrieben. 
Thalſtraße 29, II Tip. £ 


Für Jahuleidende. 
Schmer zlof 8 Zihnzieh n, känſtlicher 
Zahrerſatz, Plomben ꝛc. 
Sorgfältigſte Ausführung 
ſämmtticher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 


Frau Margarete Fehlauer, 
Brückenſtraße 11, k. Etage, 
im Haufe des Herrn Pünchera. 


Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma 


ſich ſelbſt und viele hunderte Palienten 
heilte, lebrt unentgeltlich deſſen Schrift 
Contag & O., Leipzig. 


Stelet⸗ u. Boolslente 


zum Thonfahren ſucht bel hohem 
Lohn für 1902. 
Ziegelelbeſizer Braunschweig, 
Brieſt b. Plauen. 


Suche zum ſofortigen Antritt eine 


perfecte Directrice 


zur Leitung meiner Dame u a 
in Lodz (Rußland.) 1 


Perf. Anmeldungen nehme bis os 


et 


nutzholz oder Reiſig werden bis zum 
Freitag, den 11. April d. Is., 
Vormittags 20 Uhr 
auf dem Geſchäftszimmer des ſtädtiſchen 
Oberſörſters, Rathhaus 2 Treppen. Aufgang 
zum Stadtbauamt, entgegengenommen. 
Die Gebote ſind auf volle zehn Pfennig 
abgerundet abzugeben. 
er Schlag, welcher an dex äußerſen Süb- 
weitip'ge des Forſtreviers Barbarken in um» 
mittelbarer Nähe der Ch zuſſee Thorn Penſau 
gelegen iſt, biete! ſehe günſtige Abfuhrver ⸗ 
hältniſſe nach der Stadt Thorn. 
Thorn, den 1. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


Prima Saatwicken, 


Saat-Erbsen, 
Hafer, 
Gerste, 
Seradella, 
Lupinen, 
Rothklee, Weissklee, 
Timothee, 
Runkelsaamen 
offerirt billigst. 


H. Safian. 


Kalk, 
Cement, 
Gyps, 
Theer, 
Carbolineum, 
Dachpappen, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 


offerirt 


Franz Zährer -Thorn. 
1000 Mark 


auf ſichere Stelle ſoſort geſucht. Wo? 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

Ein gebrauchter, gut erhaltener cin⸗ 
fpänniger 


Federwagen 


wird zu kaufen geſucht. Mocker, Thor: 
nerſtraße 23. H. Bendig. 


Ein gebrauchtes, gut erhaltencs 


Fahrrad 
wird zu kaufen geſucht. 


E. Weber, Mellienſtr. 78. 


G. Waschetzki & Schmidt, 


Telephon 1690. Elisabethstrasse 9 Telephon 169. 
Magazin für 

feine Delikateſſen, Colonialwaaren, Wein und 
Spirituoſen 


teſtens Sonntag entgegen. 
Nerditz, Bäckerſtr. 15, 1. 


Einen Lehrling 
ſucht von fof. geg. Koſtgelder tichä digung. 
M. Leppert, Malermeiſter, 
Mocker, Lindenſir. 18. 


Cine ſaubere Aufwariefran 
ſofort aeſucht Coppernikusſtr. 21, IL. 


empfehlen: It eine gelöhmite Dame wid im 
Kiekitzeier beſſeres Mädchen 


geſucht. Zu erfr. 1 d. @ ſchäfteſt. d. Zig. 


1 Dalmatiner und I Schäierhund 


(Colli) beide rafjeccht, Sehr billig abzugeb. 
Städt. Lagerplatz Bäck r-Rlofterftr.-Ede, 


Friedrichſtr. 102 

1 herrſchaftl. Vorder⸗Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubchör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
baufes, von fofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 


Baderſtraße 244 


iſt vom 1. Oktober ab die 1. Etage 
zu vermietben 8 Simonsohn. 


2 Wohnung m 
von 5—7 Zimmern, I. Etage mit Balkon 


und allem Zub hör vom Oktober zu ver⸗ 
mietben. Tuchmacherſtraße 2. 


Sie Vf, cen 
| 


nene franz. Kartoffeln, hodfeine Maljes⸗ Heringe. 
Friſche Weintrauben 
feinſte Blntorangen, Salat und Radieschen. 


Braunschweiger Gemüse u. Hetzer Früchte 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen 


Geschäftsprincip: 
Vom feinen das Feinste. Vom frischen das Frischeste. 


O. Waschetzki & Schmidt. 


Dachpappen 


besandet und unbesandet 
Holzcement, Holzcementpapier, Klebemasse, 
Dachlack, Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, 
Isolirpappe, Isolirplatten, Asphalt, 
Goudron, Carbolineum, Rohrgewebe, 


BE Stückkalk, Portland- Cement 


in anerkannt vorzüglichen Qualitäten billigst. 


5 Zimmer (im Dachgeſchoß) nebſt Zubeh. 
ſofort zu vomtetb Robert Tilk. 


Zum 1. Mai 
eine Wohnung von zwei gut 
möblierten Zimmern (oder einem 


SI Eindeckungen aller Art Se ene e 

2 ge n * 1 

wie: einfache, doppeltlagige Pappdächer, Schiefer- Adr. unter L. I.. in der Expedition 
und Ziegeldächer dieſer Zeitung obzugeben. 

bei langjährigen Garantieen ) In unſerem Hazuſe Bromberger | 

u. Schulſtr. Ecke, I. Etage, iſt eine 


Gebrüder Pichert, 


THORN. G. m. b. H. CULMSEE. 


N 


Wa? tellung ſucht, verlange die | 3 Lehrlinge zur Schloſſerei 


herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wird, von ſofort zu verm. 
©. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Zwei Blätter. 


Deutsche „‚Vakanzen-Pust in Eßlingen. verlangt. A. Wittmann. 


